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legene SEBare fermer oertäuflid), foweit foldje überhaupt
n'odE) unoerfauft oorhanben (ft. gr ifcl) e§ £>oIg ift îaum
noch p haben, ba bie 2tblabe§ett oorüber ift. $Erot)bem
ber SJiarït abgeflaut ift, finben gute amerifanifc£)e ißap»
pel» Blöde oon ftärteren Abmeffungen anbauernb einen
aufnahmefähigen SJlartt oor. Satin»Stuhbaum hat
augenblidlid) wenig Bebeutung für bal ©ef'djäft, ba ber
Bebarf fetjr gering ift. Sîur gute! frifctjeê §oij ift oer»
täuflid), geringere Blöde oerbleiben auf Sager. ®ie Sftartt»
tage non gangbaren Sie a £= Sortierungen oftinbifdjer unb
jaoanifdjer fperfunft ift burctjauS feft, roenn auc| ûber=

mäßige Stachfrage pr $eit nid)t oorhanben ift, abgefehen
non Sortimenten, weldje jum Schiffsbau gebraucht œerben.
3n ©rmangelung erftftaffiger Partien finb bie Verbraucher
biefeS faft unentbehrlichen fpolpl gepmngen, fid) immer
mehr mit £>olj ber poeiten Maffe pfrieben p geben.
®ie greife für befiel Seat' finb aujjerbem faft unerfchwing»
licl) geworben, foöafj man gezwungen ift, neben geringerer
Qualität auch ©rfahhölpr Ipïanppehen. Sürtßodholg
in fd)Ianfgewadjfenen, gefunben Stüden mit paffenbem
$ernbur<hmeffer mar einige Äaufluft oorhanben, in erfter
Sinie für ©uba» unb ®otningo»Ablabung. 5tber unedjtel,
wilbel |ptg, welche! immer fettener pgefütjrt mirb, inter»
effierte nicht. ®ie ffrage nach ©benholg lief) häufig

p wünfdjen übrig unb befchränfte fidh auf beffere Sorten
non guter ffarbe, wäljrenb geringere Partien oernact)»

läffigt blieben, 3n ©uba»©ocu§holg tagen genügenbe
Singebote oor, welche nid)t immer untergebracht werben
tonnten, ba bie ©igner p feljr auf ?ßrei§ hielten. Uebrigenl
bürften bie meiften Abnehmer genitgenb fich tnpnfchen
norgefehen haben. ©ocobolo oon guter Besoffenheit
war in fteter ffrage, würbe aber nur fetten angeboten.
3acarattba lag wenig oeränbert, nur befte Söare war
ftärfer begehrt,"

Uers6ied«te$.
2)a§ SSafferroert Jorgen am Qürichfee war am

27. Auguft ©egenftanb eine! Sieferatel im Sd)ofje bei
bortigen fpanbwertl» unb ©ewerbeoereinl. £>err Ingenieur
Schumacher, ber Seiter biefer SBafferoetforgung berichtete
über ben ihm unterteilten ©emeinbebetrieb in äufferft
intereffanter, bal ^ntereffe ber ßulprer feffelnber SBeife.
2ln §anb non Ueberfiçhtlplânen unb ®etailpid)nungen
erläuterte er bie ©ntwidtung feit ber tlebernahme ber
prioaten SBafferoerforgungen unb ben heutigen Stanb
bei SöerfeS, bal immerhin noch unooßenbet ift. ®er
Ausbau ber Anlage wirb futpffioe erfolgen unb poar
pnenweife; für bie erfte, bie fogen. Seepne (com See

bil auf bie fwhe bei Bergli) liegen bie ißläne pr @e=

nehmigung bei ber Branbaffeturanp ©ine ber widjtigften
SJtafpahmen befteht barin, baff ba§ Aßmenbreferooir
etwa 2Va m tiefer gelegt wirb, um e! mit bem Stoder»
referooir auf bie gleiche f)öl)e p bringen, b. h- e! wirb
oberhalb bem SBetbli ein neitel Sieferooir angelegt unb
in foldjen ®imenfionen gehalten, baff bie Steferooire p=
fammen 800 m® SBaffer (ftatt 500 m® wie jetß) faffen
tonnen.

®ie oergangene Sirodenperiobe hat ben SBafferpfluff
auf 600 Vtinutenliter aul ber Stotenturmleitung unb
214 SRinutenliter aul beit oerfchiebenen Quellen in ber
©emeinbe felbft herabgeminbert. ®iefe! Quantum hätte
ootlauf genügen follen. ©I hat aber nicht genügt, weil
auch roährenb ber Stacht in ganj unfinniger unb unp»
länger Söeife SBafferentnahmen ftattgefunben haben
müffen. deshalb trägt fid) bie SBafferfommiffion mit
ber Abficht, nad) unb nach überall 2Baff ermeff er an»

pbringen. ©I würbe tonftatiert, baff bie an bie Schärer»
leitung angefdjloffenen mit SBaffermeffern oerfehenen

Slbonnenten nur etwa bie £>älfte jenel Quantuml brauet)»
ten, bal anbere Abonnenten in Anfpruch nahmen. 3)ie

heurige ïrodenperiobe hat pr ©oibenj gegeigt, bah bal
Stotenturmer Unternehmen eine bringenbe Stotmenbigfeit
war unb ba§ bie Qpfer, weldje bafür gebracht würben,
nicht umfonft gewefen finb. ®er S3ortrag fanb lebhaften
Sleifaß unb würbe mit Stecht warm oerbanft.

St. ©aller töoöenpolUif. 3m ©emeinberate ber
Stabt würbe oon ®r. SSetfch eine SJtotion eingereicht,
nad) welcher ber Stabtrat eingetaben werben foß, mit
ben Qrtloerwattunglräten oon St. ©aßen, Strauben»
gelt unb Stablat SSerhanblungen anptnüpfen, um oon
biefen Sehörben, ben ©rohgrunbbefihern ©rofpSt. ©aßenl,
ju erlangen, bah bei ben ptünftigen SSeräuherungen nicf)t
überbauten öobenl bie ©runbfätje einer rationellen töoben»

politit pr Anwenbung tommen, wie bal bereitl auch nom
©emeinberat ber Stabt St. ©aßen beabfidjtigt fei. $te
Lotion foß in nädffter Si^ung behanbelt werben.

ttBafferocrforßung lRapper§ioil (St. ©aßen). Aom
Ortlejperten Apotheîer 2B. ©ufter würbe eine Unter»

fudjung bel ïrintwafferl oeranlaft. ®ie Beurteilung
burdh §errn .tantonldjemiter ®r. Ambühl in St. ©aßen
lautet folgenbermahen:

„ISal SBaffer fieht bebentlicher aul, all el innerlich
ift! SBahrfcheinlich infolge Aultrodnung oon @rbfd)idhten,
bie in normalem ffuftanb burch geuchtigteit genügenben

ffufammenhang haben, führt bal Gaffer je^t fufpenbierte
Sehmpartitet mit, bie balfelbe unanfehnlich trüb erfcheinen

laffen; bennoch ift bal SBaffer djemifch bemerfenlroert
rein, ohne aße Anpichen einer organifcljen Verunreinigung.

SJtit bem SSiebereintritt normaler geuditigteitloer»
hältniffe im ©rbboben wirb biefe unangenehme unb be»

forgnilerregenbe ©rfcheinitng ber Aßaffertrübung oon

felbft nerfchroinben."

3ür ©rfinber. 3«ro Söettbewerb für febermann
finb in Summa girfa gr. 150,000 aulgefchrieben für
folgenbe ©rfinbungen: 1. ©in oerbefferter Seichenoer»

brennunglofen, 2. eine elettrifclp ©rubenlampe, 3. Ver»

befferungen oon ©inridjtungen unb ©eräten in bem

®ienfte bei „Stoten Äreupl", 4. Verooßtommnung ber

pneumatifd)en Apparate an Sïohrpoften, 5. Stragfläcfjen»

träger für fjlugfahrpuge, 6. ein üJlittet pr Verhütung
bei Strahenftaubel, 7. ein nerbeffertel SJtobeß für oer»

fchliehbare Brieffächer, 8. Verbefferungen auf bem @e»

biete bei ©ifenbahnwefen. — Aultunft über bie formalen
Anforberungen erteilt gt. Sommer, Ongeaieur, Arbon,

^onftr.» unb 'patentbureau.
äöieberaufleöen ber ©laêinbuftrie im Sara.

SS3ie wir bereit! berichtet haben, ift bie ©Ia!fabritation
in ber alten befannten ©la!()ütte in SJtünft er wieber

an bie §aitb genommen warben unb fc£)un in ben

nächften SSochen faß ber Betrieb wieber aufgenommen
werben, ©in gang neuer Dfeu ift erftellt unb mit einem

groffen Üamiu Perfehen warben unb an ber VergrbjV
rung ber Anlage wirb fortmährenb gebaut. f3ah^äc£)e

©lalarbeiter finb bereit! in Vtünfter eingetroffen, bon

benen bie grofje Vîehrphl an! ber ©lallptte bon

Bariuage bei ©harlerai in Belgien ftammt. 3)ie neuen

Eigentümer finb ball Vertrauen für bie fVUmft ber

wiebererftanbenen ©Ia!inbuftrie in ÜAünfter unb haffW'
ein bebeutenbe! Quantum ©ta! in ber neuen ga^it
herfteßen §u fönrten.

©rtproltjtölecö ift laut „Baumelt" ein nach paten»

tiertem Verfahren galPanifierte! Blech unb erft fett turger

^eit im Ipanbel. @! wirb au! fd)warpm ©ifenblea)

hergefteßt, ba! auf eleftroßßifchem ASege üergintt obw

perbleit unb Dann gang befonber! ftart eleftrolhttfä)

Perfnpfert wirb; ber Doppelte Äupferübergug gibt ben

©uprolptblechen balfelbe Aulfeljen toie reine! Äupp''
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lMne Ware schwer verkäuflich, soweit solche überhaupt
noch unverkauft vorhanden ist. Frisches Holz ist kaum
noch zu haben, da die Abladezeit vorüber ist. Trotzdem
der Markt abgeflaut ist, finden gute amerikanische P a p-
pel-Blöcke von stärkeren Abmessungen andauernd einen
aufnahmefähigen Markt vor. Satin-Nußbaum hat
augenblicklich wenig Bedeutung für das Geschäft, da der
Bedarf sehr gering ist. Nur gutes frisches Holz ist ver-
käuflich, geringere Blöcke verbleiben auf Lager. Die Markt-
läge von gangbaren Teak-Sortierungen ostindischer und
javanischer Herkunft ist durchaus fest, wenn auch über-
mäßige Nachfrage zur Zeit nicht vorhanden ist, abgesehen
von Sortimenten, welche zum Schiffsbau gebraucht werden.

In Ermangelung erstklassiger Partien sind die Verbraucher
dieses fast unentbehrlichen Holzes gezwungen, sich immer
mehr mit Holz der zweiten Klaffe zufrieden zu geben.
Die Preise für bestes Teak sind außerdem fast unerschwing-
lich geworden, sodaß man gezwungen ist, neben geringerer
Qualität auch Ersatzhölzer heranzuziehen. Für Pockholz
in schlankgewachsenen, gesunden Stücken mit passendem
Kerndurchmesser war einige Kauflust vorhanden, in erster
Linie für Cuba- und Domingo-Abladung. Aber unechtes,
wildes Holz, welches immer seltener zugeführt wird, inter-
essierte nicht. Die Frage nach Ebenholz ließ häufig
zu wünschen übrig und beschränkte sich auf bessere Sorten
von guter Farbe, während geringere Partien vermach-
lässtgt blieben. In Cuba-Cocusholz lagen genügende
Angebote vor, welche nicht immer untergebracht werden
konnten, da die Eigner zu sehr auf Preis hielten. Uebrigens
dürften die meisten Abnehmer genügend sich inzwischen
vorgesehen haben. Cocobolo von guter Beschaffenheit
war in steter Frage, wurde aber nur selten angeboten.
Jacaranda lag wenig verändert, nur beste Ware war
stärker begehrt."

VmOieàtt.
Das Wasserwerk Horgen am Zürichsee war am

27. August Gegenstand eines Referates im Schoße des

dortigen Handwerks- und Gewerbevereins. Herr Ingenieur
Schumacher, der Leiter dieser Wasserversorgung berichtete
über den ihm unterstellten Gemeindebetrieb in äußerst
interessanter, das Interesse der Zuhörer fesselnder Weise.
An Hand von Uebersichtsplänen und Detailzeichnungen
erläuterte er die Entwicklung seit der Uebernahme der
privaten Wasserversorgungen und den heutigen Stand
des Werkes, das immerhin noch unvollendet ist. Der
Ausbau der Anlage wird sukzessive erfolgen und zwar
zonenweise; für die erste, die sogen. Seezone (vom See
bis auf die Höhe des Bergli) liegen die Pläne zur Ge-
nehmigung bei der Brandassekuranz. Eine der wichtigsten
Maßnahmen besteht darin, daß das Allmendreservoir
etwa 25/2 m tiefer gelegt wird, um es mit dem Stocker-
reservoir auf die gleiche Höhe zu bringen, d. h. es wird
oberhalb dem Weìdli ein neues Reservoir angelegt und
in solchen Dimensionen gehalten, daß die Reservoire zu-
sammen 800 in^ Wasser (statt 500 m° wie jetzt) fassen
können.

Die vergangene Trockenperiode hat den Wafferzufluß
auf 600 Minutenliter aus der Rotenturmleitung und
214 Minutenliter aus den verschiedenen Quellen in der
Gemeinde selbst herabgemindert. Dieses Quantum hätte
vollauf genügen sollen. Es hat aber nicht genügt, weil
auch während der Nacht in ganz unsinniger und unzu-
läßiger Weise Wasserentnahmen stattgefunden haben
müssen. Deshalb trägt sich die Wasserkommission mit
der Absicht, nach und nach überall Wassermesser an-
zubringen. Es wurde konstatiert, daß die an die Schärer-
leitung angeschlossenen mit Wassermessern versehenen

Abonnenten nur etwa die Hälfte jenes Quantums brauch-
ten, das andere Abonnenten in Anspruch nahmen. Die
heurige Trockenperiode hat zur Evidenz gezeigt, daß das
Rotenturmer Unternehmen eine dringende Notwendigkeit
war und daß die Opfer, welche dafür gebracht wurden,
nicht umsonst gewesen sind. Der Vortrag fand lebhaften
Beifall und wurde mit Recht warm verdankt.

St. Galler Bodenpolitik. Im Gemeinderate der
Stadt wurde von Dr. Vetsch eine Motion eingereicht,
nach welcher der Stadtrat eingeladen werden soll, mit
den Ortsverwaltungsräten von St. Gallen, Sträuben-
zell und Tablat Verhandlungen anzuknüpfen, um von
diesen Behörden, den Großgrundbesitzern Groß-St. Gallens,
zu erlangen, daß bei den zukünftigen Veräußerungen nicht
überbauten Bodens die Grundsätze einer rationellen Boden-
Politik zur Anwendung kommen, wie das bereits auch vom
Gemeinderat der Stadt St. Gallen beabsichtigt sei. Die
Motion soll in nächster Sitzung behandelt werden.

Wasserversorgung Rapperswil (St. Gallen). Vom
Ortsexperten Apotheker W. Custer wurde eine Unter-

suchung des Trinkwaffers veranlaßt. Die Beurteilung
durch Herrn Kantonschemiker Dr. Ambühl in St. Gallen
lautet folgendermaßen:

„Das Wasser sieht bedenklicher aus, als es innerlich
ist! Wahrscheinlich infolge Austrocknung von Erdschichten,
die in normalem Zustand durch Feuchtigkeit genügenden

Zusammenhang haben, führt das Wasser jetzt suspendierte

Lehmpartikel mit, die dasselbe unansehnlich trüb erscheinen

lassen; dennoch ist das Waffer chemisch bemerkenswert
rein, ohne alle Anzeichen einer organischen Verunreinigung.

Mit dem Wiedereintritt normaler Feuchtigkeitsver-
Hältnisse im Erdboden wird diese unangenehme und be-

sorgniserregende Erscheinung der Wassertrübung von

selbst verschwinden."

Für Erfinder. Zum Wettbewerb für jedermann
sind in Summa zirka Fr. 150,000 ausgeschrieben für
folgende Erfindungen: 1. Ein verbesserter Leichenver-

brennungsofen, 2. eine elektrische Grubenlampe, 3. Ver-

befferungen von Einrichtungen und Geräten in dem

Dienste des „Roten Kreuzes", 4. Vervollkommnung der

pneumatischen Apparate an Rohrposten, 5. Tragflächen-
träger für Flugfahrzeuge, 6. ein Mittel zur Verhütung
des Straßenstaubes, 7. ein verbessertes Modell für ver-

schließbare Brieffächer, 8. Verbesserungen auf dem Ge-

biete des Eisenbahnwesen. — Auskunft über die formalen
Anforderungen erteilt Fr. Sommer, Ingenieur, Arbon,

Konstr.- und Patentbureau.
Das Wiederaufleben der Glasindustrie im Jura.

Wie wir bereits berichtet haben, ist die Glasfabrikation
in der alten bekannten Glashütte in Münster wieder

an die Hand genommen worden und schon in den

nächsten Wochen soll der Betrieb wieder aufgenommen
werden. Ein ganz neuer Ofen ist erstellt und mit einem

großen Kamin versehen worden und an der Vergröße-

rung der Anlage wird fortwährend gebant. Zahlreiche
Glasarbeiter sind bereits in Münster eingetroffen, von

denen die große Mehrzahl aus der Glashütte von

Borinage bei Charleroi in Belgien stammt. Die neuen

Eigentümer sind voll Vertrauen für die Zukunft der

wiedererstandenen Glasindustrie in Münster und hoffen,

ein bedeutendes Quantum Glas in der neuen Fabrik

herstellen zu können.

Cuprolytblech ist laut „Bauwelt" ein nach paten-

tiertem Verfahren galvanisiertes Blech und erst seit kurzer

Zeit im Handel. Es wird aus schwarzem Eisenblech

hergestellt, das auf elektrolytischem Wege verzinkt oott

verbleit und dann ganz besonders stark elektrolytisch

verkupfert wird; der doppelte Kupferüberzug gibt den

Cuprolytblechen dasselbe Aussehen wie reines Kupfer-
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blecB, bor beffert SSerraenöung matt in ben meiften giitlen
wegen beg I)ofiett greife» jurüdfcBredt.

Sag föntglicBe 9Jlaterial=^rüfungg=2lmt p (Grofp
ßidjterfetbe Bat S3erfud)e mit beut SuprolptblecB auge=
ftellt ttnb babet fonftatiert, baff e§ gegen Söttterimgg=
©tnpffe unb cBemtpe ©inratrbungen, raie 3îaucBgafe
att§ SDampfmafcBtnen itfro., gattj bebeutenb raiöerftanö§=
fähiger ift alê berjinfteg (Sifenblecî). SReljrere ©utadjten
bon gad)leuten empfehlen SuprolBtüledfe befonbcrg
für Sauarbeiten, raie SDadBbeditngen, Sinnen, 9lbfaH=
roBre U4tb bergteidjen.

©etbftPerftänblitB ift bag SuprolptBlecB iiid)t mtr ein

©rfafj beg ®upferg bei Sebadjungen, fonbern fann nocB

Buttbert anberen ßraeden bienen, 3. S. gur ^erfteEitng
bon StoueranpiuBbtetBen, SalfonaBbidjtungen, ©djau=
fenfierPerfteibuttgen, pr Stnfertiguitg Pott mannigfadjen
^augarbeiten tc., in erfter Stute atfo überall ba, wo
neben grofjer ^attbarfeit ein fdpneg SIuêfeBcn Perlaugt
wirb.

fpterp fommt ber Surteil, öafi bag ©uprolptblecB
ganj bebeutenb billiger ift atg Tupfer ttnb ttngefäBr in
berfelben ißreiglage raie ginfbted), bor bem eg jebod)
bag Pötte Slugfeijeu Porang Bat-

Quöllitum öe§ ïeïepBonô. (Gegenwärtig ftnb
es 50 3aBre, feitbem bie erfte SorricBtung gegeigt würbe,
bie e§ ermöglichte, £öne in bie gerne p übertragen.
SßäBrenb ber Schulferien Batte ber SeBrer Philipp Sei§
itt griebrich§borf ber pBpfilalifchen ©efetlfchaft in bem

benacBbarten granffurt a. 2Ji. einen Apparat oorgefüBrt,
mittelft beffen er $ötte in eine oerBältm§mä|ig weite
gerne fenben tonnte. SJlerl'würbig genug naBm ftd) biefe
erfte 33orricBtung au§, bie er mit feinen meBr all be=

fcfteibenert SRitteln felbft oerfertigte, ©in alte§ gaff,
in beffen ©punbloch er einen breiten fîegel pm hinein»
fpre^en anbracBte, Batte in ber inneren SOtünbung eine

©d)wein§blafe, an weldje ein ©tüdchen bewegtidjer ©raht
mit ©iegellacf getlebt war. 2tn biefen befeftigte er einen
langen ©raht unb füBrte einen elettrifdjen ©trom ein.
3Burbe nun ein Son itt biefe Sorricl)tung gefct)icüt, geriet
bie ©cBweinêblafe in Schwingung unb bag bewegliche
SraBtcBen mit it)r, bag biefe ©tromänberung bem Sei=

tungsbraBt mitteilte. Um nun an ber ©nbfieße biefe
Schwingung wieber in einen Son p oermanbeln, Batte
er einen Siolinboben p foilfe genommen, itt ben er
eine mit bem ©raht umwunbene ©tecfnabel ftedte. Siefeg
einfad)e 3Berf tonnte nur einfache Söne übermitteln, bie
mobulierten Uebergänge beim ©precBIaut oermocBte eg

nod) nicBt wieberpgeben. Iber fd)on nach jwei gahren
tonftruierte er einen oerbefferten Apparat, ber einen

Sleftromagneten trug unb pm ©predfen geeignet war.
®iefe weniger betannte Satfa^e muff B^iaorgebioben
merben, weil allgemein bie SDÎeinung Berrfdjt, baft Seig
tein ©predBtelepBott B^pftellen roufste, wag erft ber
Stmerifaner Sell pwege brachte, ber alg ©rfinber beg

ïelepBong gilt, aber eigentlich nur bie ©rfinbung oon
3tei§ auggeftaltete, wäBrenb Seil au! SJtangel an i'Jtittetn
wttb ©tü^e bieg nictit felbft pr SlusfttBrung bringen
tonnte. Sei« p ©Bren würbe türjlicB in griebricBsborf
«in Sentmal errichtet. Son ber ©ntwicflung biefer
genialen gbee Braucht woBl nic^t erft gefprodjen p werben.
|>eute bereits werben im gaBre SRilliarben ©efpräche
gefüBrt unb immer weitere gortfdjritte fteBen in 3lugfpt.
3lbgefe^en oon ber SelepBonie oBne ©raht bie immer
meBr ber Serwirtlpung entgegengeBt, wirb eg auch balb
ermoglpt werben, oon bem faBrenben ßuge p telepBo--
nteren unb über ben großen Djean, oon einem Sßeltteil
5um anberen, fic£) oerftänbigen p tonnen.

Spottbiiiig zu verkaufen :

I Ml3ricfîatiî@i2eliiias®iiisi©j ältere, 60 cm breit

(Millier, Brayy);

£ HolsireiiiisaBiicg ältere, tadellose, ganz Eisen

(Holler, Brugg) ;

£ H©!siiïîîÉig©isisaes ältere, mit selbsttätigem Vorschub,

es kann darauf auch bis 25 cm Breite gehobelt werden ;

i ZiEikeaiffäsapparat auf Kehlmaschine ;

S HolieSn(iess©rsclil©ifBiias©iiiii8 für 60

om Messer. 3711

Möbelfabrik Siebiien.

ELVETlÄ
Schweiz. Unfall- und Haftpflichtversicher-

ungs-Anstalt in Zürich. Filiale in Genf.

Auf Gegenseitigkeit gegründet.
Alier Gewinn dsn Versicherten.

Die Anstalt schliesst ab zu
coulaiitesten Bedingungen :

Einzeln
KoIlektiv=

Landwirtschaftliche
Haftpflicht"

2821] Kranken- (Zà 3532 g

Versicherungen im Anschluss an

Koilekfiv-Arbeiferversioherunyen.

Für weitere Auskunft wende man
sich an die Generaldirektion, 15,
Bleicherweg, Zürich oder Herrn

Edwin Lute, Zürich
Pestalozzistrasse 56.

Jftodériiste Schleifmaschinen

Garantiekapiial
Fr. 560,000.—

Reservefonds

Fr. 720,000.

Extra

Gewinnbonifikation |

an die

Versicherten in
den letzten

3 Jahren 1908

bis 1910 total
Fr. 421,247.05

Erste Fabrikanten dieser Maschine
jKascblncnfabriH Jfolzschsiter $ Jfsgi

/rtanessestr.19C Zürich Telephon f3fr
Spezianabnk iin Hoizschleifmaschine^,-ai

öampfanlagen, CornwallkesseS, iotoren,
neu und gebraucht) stets auf Lager, bei

Enriil Steiner^ Maschinenhandlung
32 Wtedik®s»E®B*ich, Birmensdorterstr. 98,

M«KZ. Schweiz. H«Kdês.-ZêttRNZ („Mêistîîblê) ^
SSL

blech, vor dessen Verwendung man in den meisten Fällen
wegen des hohen Preises zurückschreckt.

Das königliche Material-Prüfungs-Amt zu Groß-
Lichterfelde hat Versuche mit dem Cuprolytblech ange-
stellt und dabei konstatiert, daß es gegen Witternngs-
Einflüsse und chemische Einwirkungen, wie Rauchgase
aus Dampfmaschinen usw., ganz bedeutend Widerstands-
fähiger ist als verzinktes Eisenblech. Mehrere Gutachten
von Fachleuten empfehlen Cuprolytbleche besonders
für Bauarbeiten, wie Dachdecknngen, Rinnen, Abfall-
röhre und dergleichen.

Selbstverständlich ist das Cuprolytblech nicht nur ein
Ersatz des Kupfers bei Bedachungen, sondern kann noch
hundert anderen Zwecken dienen, z. B. zur Herstellung
von Maueranschlußblechen, Balkonabdichtnngen, Schau-
sensterverkleidungen, zur Anfertigung von mannigfachen
Hausarbeiten ec., in erster Linie also überall da, wo
neben großer Haltbarkeit ein schönes Aussehen verlangt
wird.

Hierzu kommt der Vorteil, daß das Cuprolytblech
ganz bedeutend billiger ist als Kupfer und ungefähr in
derselben Preislage wie Zinkblech, vor dem es jedoch
das schöne Aussehen voraus hat.

Das Jubiläum des Telephons. Gegenwärtig sind
es 5V Jahre, seitdem die erste Vorrichtung gezeigt wurde,
die es ermöglichte. Töne in die Ferne zu übertragen.
Während der Schulferien hatte der Lehrer Philipp Reis
in Friedrichsdorf der physikalischen Gesellschaft in dem

benachbarten Frankfurt a. M. einen Apparat vorgeführt,
mittelst dessen er Töne in eine verhältnismäßig weite
Ferne senden konnte. Merkwürdig genug nahm sich diese

erste Vorrichtung aus, die er mit seinen mehr als be-

scheidenen Mitteln selbst verfertigte. Ein altes Faß,
in dessen Spundloch er einen breiten Kegel zum Hinein-
sprechen anbrachte, hatte in der inneren Mündung eine

Schweinsblase, an welche ein Stückchen beweglicher Draht
mit Siegellack geklebt war. An diesen befestigte er einen
langen Draht und führte einen elektrischen Strom ein.
Wurde nun ein Ton in diese Vorrichtung geschickt, geriet
die Schweinsblase in Schwingung und das bewegliche
Drähtchen mit ihr, das diese Stromänderung dem Lei-
tungsdraht mitteilte. Um nun an der Endstelle diese

Schwingung wieder in einen Ton zu verwandeln, hatte
er einen Violinboden zu Hilfe genommen, in den er
eine mit dem Draht umwundene Stecknadel steckte. Dieses
einfache Werk konnte nur einfache Töne übermitteln, die
modulierten Uebergänge beim Sprechlaut vermochte es

noch nicht wiederzugeben. Aber schon nach zwei Jahren
konstruierte er einen verbesserten Apparat, der einen
Elektromagneten trug und zum Sprechen geeignet war.
Diese weniger bekannte Tatsache muß hervorgehoben
werden, weil allgemein die Meinung herrscht, daß Reis
kein Sprechtelephon herzustellen wußte, was erst der
Amerikaner Bell zuwege brachte, der als Erfinder des

Telephons gilt, aber eigentlich nur die Erfindung von
Reis ausgestaltete, während Reis aus Mangel an Mitteln
und Stütze dies nicht selbst zur Ausführung bringen
konnte. Reis zu Ehren wurde kürzlich in Friedrichsdorf
à Denkmal errichtet. Von der Entwicklung dieser
genialen Idee braucht wohl nicht erst gesprochen zu werden.
Heute bereits werden im Jahre Milliarden Gespräche
geführt und immer weitere Fortschritte stehen in Aussicht.
Abgesehen von der Telephonie ohne Draht, die immer
wehr der Verwirklichung entgegengeht, wird es auch bald
ermöglicht werden, von dem fahrenden Zuge zu telepho-
Nieren und über den großen Ozean, von einem Weltteil
Mm anderen, sich verständigen zu können.
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